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TELEGRAMME.

Stimmung gegen die Entente 
in Russland.

Moskau, 4. August. (KB.)
Die „Pnawdia“ stellt in einem Leitartikel die 

|Frage: Was bedeutet ein allgemeiner nationaler 
Kampf gegen Deutschland, und gibt folgernde Ant? 
jwort:

1. Das äst ein Krieg Englands -um die Erobe*  
kung Persiens und eines Teiles der deutschen Ko? 
toniien, Frankreichs um die Eroberung Elsäß*Loth?  
[ringens und des Restes deutscher Kolonien.

2. Es ist keim Krieg mehr, sondern eine Kapi? 
-ation vo-r dem franiZÖsTschen Kapitalismus. .
3? Einen Krieg an der Seite Englands und 

i Frankreichs führen, bedeutet ein Zusammengehen 
tnÄ den Unterdrückern Irlands, einen Kampf zge? 
•gen die englischen und französischen Arbeiter, 
den Verzicht auf die Errungenschaitem der russi­
schen Revolution, eine Verbrüderung mit den 
Freunden des Zaren, bedeutet endlich eine Aus­
lieferung an die Borgeoisdie, an die Grundbesitzer 
und Kapitalisten.

4. Ein nationaler Krieg gegen Deutschland lie*  
fert den Engländern und Franzosen Millionen rus" 
sischer Bauern ans Messer.

5. Ein nationaler Krieg gegen Deutschland 
kommt der /lernichtung der russischen Revolu*  
tion und einer Unterstützung des internationalen 
Kapitalismus gleich.

Also keinen Soldaten, kein Gewehr, keine Ko? 
реке für die engüsch^russischen Blutagel.

In einem weiteren Artikel bespricht die 
,Praw.d‘a“ die infolge der japanisch^amerikani? 
rche-n Intervention in Sibirien drohende Gefahr 
fed schließt ihn mit den Worten: Der Sowjet# 
epublik steht nur ein Weg offen: Ein rascher 
md energischer Kampf gegen .die Tschechoslowa? 
:en, solange sie noch schwach und durch die ja? 
)amiisch?ameri-kanische Hilfe nicht ge'kräftdigt Und.

Englands „Freundeshilfe**.
Moskau, 4. August. (KB.)

„Iswestia“ schreibt in einem „Freundeshilfe“ 
-etitelten Aufsatz:
Frankreich hat dem russischen Staat be- 

eits Hilfe geleistet, indem es durch Vermittlung 
er Tschecho-Slowaken ihn von der Getreide- 
ufuhr aus dem Wolgagebiet und aus Sibirien 
bgeschnitten hat. — Frankreich will uns zum 
ahlen der Zinsen und zur Lieferung von Men- 
:hen als Kanonenfutter zwingen.
Die englische Hilfe spricht eine viel be- 

i idtere Sprache. Die Engländer bedrohen Russ- 
j tnd mit Hungersnot, berauben es an russischem 
ebiet, vernichten russische Städte und ihre 
inwohner, als wären es Sudanneger. Die er- 

Ihossenen Sowietmitglieder in Kemi (?) und

Oesterr.-ung. Generalstabsbericht.
Amtlich wird verlautbart: 5. August 1918. Wien, 5. August 1918.

Nirgends grössere Kampfhandlungen.
Der Chef des General Stabes.

Deutscher Generalstabsbericht.
Grosses Hauptauartier. 5. August 1918. Berlin, 5. August 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht von Bayern:

An der Front zwischen Ypern und südlich von Montdidier nahm die Feuer­
tätigkeit am Abend zu und blieb auch die Nacht hindurch lebhaft. In Flandern 
nördlich von Albert und beiderseits der Somme wurden Vorstösse des Feindes 
abgewiesen. Nördlich von Montdidier nahmen wir unsere auf dem Westufer der 
Avre und des Dombaches stehenden Kompanien ohne feindliche Einwirkung hinter 
diesen Abschnitt zurück. Bei kleineren Unternehmungen südwestlich von Montdidier 
machten wir Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:

An der Vesle hat die Feuertätigkeit zugenommen. Erfolgreiche Vorfeldkämpfe 
südlich von Conde und westlich von Reims. Nach Abwehr feindlicher Teil Vorstösse 
wichen unsere Nachhuten stärkerem Angriff des Gegners auf Fismes befehlsgemäss 
auf das nördliche Vesieufer aus.

Heeresgruppe Gailwitz und Herzog Albrecht:

Westlich der Mosel, in den mittleren und oberen Vogesen wurden Vorstösse 
des Feindes abgewiesen. Im Sundgau machten wir bei eigener Unternehmung Ge­
fangene.

Vizefeldwebei Thom errang seinen 27. Luftsieg.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

die Beschiessung von Archangelsk sind Be­
weise und Beispiele englischer Humanität. Die 
Verbündeten wollen Russland berauben, schwä­
chen und zerstückeln, aber ihre Pläne werden 
misslingen.

Allgemeine Wehrpflicht 
in Russland.

Moskau, 4. August.
Die hiesige Presse meldet: Durch Dekret der 

Volkskommissare wird in Russland die allge­
meine Wehrpflicht angeordnet, der alle 
Manner von 18—40 Jahren unterließen.

Die Deutschen im Westen.
Stockholm, 30. August.

Zu dem deutschen Rückzug von der 
Marne schreibt „Stockholms Dagblad^:

Es ist wahrscheinlich, dass der Versuch der 
Deutschen, das gegen Süden vorgeschobene 
Knie zu halten, den Zweck hatte, den Feind so 
lange aufzuhalten, bis die Hauptkräfte und Vor­
räte in dem engen Sack weggeführt waren. 
Dies dürfte nun geschehen sein. Mehrere Zei­
chen deuten darauf hin, dass den Deutschen 
dieser Plan gelungen ist. Das Fehlen gros­
ser Gefangenenziffern in den französischen Be­
richten, und vor allem die Klagen darüber, dass 
kein Material und keine Kanonen erobert wur­
den, deutet darauf hin. In den Jubel der Alliier­
ten mischt sich viel Enttäuschung, und in der
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Erörterung über die nächsten deutschen Pläne 
wird ein Ton angeschlagen, der nicht einen ge­
schlagenen und ermüdeten Gegner ahnen lässt, 
sondern einen Feind, von dem man befürchten 
muss, dass er alle Augenblicke <|ufs neue zur 
Offensive übergehen kann.

Feindliche Generalstabsberichte.
Wien, 5. August (KB)

Aus dem Kriegspressequartier wird gemeldet:
Berichte der feindlichen Generalstäbe.
Französischer Nachmittagsbericht vom

4. August: An der Schlachtfront ist die Lage 
unverändert. Aus dem Verlaufe der Nacht sind 
keine Ereignisse zu melden.

Englischer Generalstabsbericht vom 4. Au­
gust früh : Unsere Patrouillen erreichten die 
Anere zwischen Dermonscourt und Hamel, und 
sind auf dieser Linie in Berührung mit dem 
Feinde

Der Mörder des Gesieral- 
feldmarschalls Eichhorn.

Kiew, 4. August. (KB.)
Der Mörder des Generalfeldmarschalls Eich­

horn gibt an, Borys Donski zu heissen. Es 
ist der Name eines dem rechten Flügel der 
sozialrevolutionären Partei angehörenden b e- 
kannten Arztes. Er behauptet, Matrose ge­
wesen zu sein und Anfangsjuli von der Linken 
der Partei, den Auftrag zum Attentat 
erhalten zu haben.

Er sei am 29. Juli nach Kiew gekommen, 
habe mit niemandem in Kiew verkehrt, habe 
die Wohnung des Feldmarschalls von Passan­
ten erfahren und ihn selbst nach Abbildungen 
gekannt.

Bis Schluss der Redaktion sind unsere 
Privattelegramme nicht eingetroifen.

Lokalnachrichten.
Magistratsrat Dr. M. Zawadzki hat einen mehr­

wöchentlichen Urlaub angetreten. Die Vertre­
tung hat Magistratsrat Dr. Michael Racławicki 
übernommen.

Der Stadtphysikus Dr. Janiszewski ist bei 
einem Zusammenstoss seines Automobils mit 
einem Wagen der elektrischen Strassenbahn in 
der Grod-Gasse verletzt worden.

Der Wassermangel in der Krakauer Wasser­
leitung, der heute eingetreten ist, ist auf eine 
um 5j/2 Uhr früh in Zwierzyniec vor dem Hause 
„Pod lipkami“ gesprungenes Hauptrohr der 
Wasserleitung zurückzuführen. Die Reparatur­
arbeiten können infolge Mangels an Arbeitern 
nicht mit der in Friedenszeiten üblichen Schnel­
ligkeit durchgeführt werden. Die Stadtverwal­
tung hat um Beistellung militärischer Aushilfs­
kräfte sofort angesucht und es ist zu hoffen, 
dass Dienstag früh der Schaden ausgebessert 
und der Stadt das Wasser wird zugeführt wer­
den können. Sollte es sich erweisen, dass das 
vorhandene, daneben laufende dünnere Leitungs­
rohr intakt ist, wird vorderhand vermittels die­
ses Rohres das Wasser geleitet werden.

Die Droschkenkutscher haben in einer Sams­
tag, den 3. d. M. stattgefundenen Versammlung 
beschlossen, für eine Droschkenfahrt in der 
Stadt 5 K, für eine einstündige Fahrt 20 K zu 
verlangen. Sie anerkennen nicht die neueinge­
führte Droschkentaxe und drohen — für den 
Fall, dass ihre Wünsche nicht berücksichtigt 
werden sollten — mit einem Streik.

THEÄTEROFFEE
= leaste und täsaiish

Kleine Chronik.

Lenin hielt eine scharfe Rede gegen England, 
in der er ausführte, dass die Engländer, die an 
den Tschecho-Slowaken Bundesgenossen gefun­
den haben, mittels Betruges und Lügen Murman 
besetzt und dann Kem eingenommen haben. 
Russland wolle keinen Krieg mehr führen und 
Arbeiter wie Bauern werden sich zur Wehre 
setzen.

Die Bfiadjug-insel ist nach Verteidigung ge­
fallen und die Sowjettruppen sind auf Archan­
gelsk zurückgegangen.

Ein Depeschenwechsel fand anslässlich des 
Attentates auf Generalfeldmarschall Eichhorn und 
seinen Adjutanten, zwischen der polnischen Re­
gierung und dem Staatssekretär von Hintze statt.

Das französische Abgeordnetenhaus ist bis 
zum 5. September vertagt worden. r

Die Kosten des Weltkrieges für die vergan­
genen vier Kriegsjahre sind auf 650 bis 700 Mil­
liarden Mark zu veranschlagen. Von dieser Ge­
samtsumme entfällt noch nicht ein Drittel auf die 
Mittelmächte.

Wetterbericht vom 5. August 1918.

Witterung vom Nachmittag des 4. bis Mittag des 5. Au­
gust: Trüb, regnerisch, unfreundlich, warm.

Prognose für den Abend des 5. bis Mittag des 6. Au­
gust: Wolkig, windig, Niederschläge, kühl.
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Eine Parallele.
Die meucheimördierische Nkdcrmetzeluug des 

abgesetzten Zaren Nikolaus 11. witrd der monar*  
chnischen Agdmatio/n in Rüßlamid jedenfalls wett 
mehr Vorschub leisten, als es der lebende Zar 
vermocht hätte, selbst wenn eir aus der Gewalt 
deir SowjeteRegaeirung befrait worden wäre. Die 
lokale So;wjet*Behörde  von Jelkaterinoslaw tat sich 
auf Ihre Leistung -noch etwas zugute, dürfte sich 
■aber bald genug überzeugen, daß sie der Repu« 
bük einen Bärendienst geleistet hat. Der lebende 
Zair war durchaus unpoipuläf, ja, er war dem Vob 
■ke direkt verhaßt. Und nach allem, was es unter 
seiner Regierung ea'failiren hatte, konnte das Volk 
keine Ursache haben, dieses ängstlichen, scheuen, 
aus, Angst um sein Leben blutgierigen, abergläu*  
bischen und gespenterseherischen Herrschers mit 
Teilnahme zu gedenken. Nach seiner Ermordung 
aber sicht sieh die Sache anders aus. Der Appell 
an die sentimentalen Regungen der Volksseele 
bleibt nie ohne Erfolg. Die vielen- Seelenmessen, 
die überall im Lande für den Ermordeten gele*  
sen werden, helfen, sein Bild und sein grausames 
Schicksal im Gedächtnis des Volkes zu erhalten. 
Wenn nun e/in einigermaßen populärer Großfürst 
von den Monarchisten in Rußland als Prätens 
de-nt auf dein Schild gehoben wird, ist zu er war*  
ten, daß die Sehnsucht der durch die gegenwär*  
ti'ge Mißwirtschaft schwer enttäuschten Bewölke*  
ruing nach monarchischer Ordnung im Verein mit 
der gewaltsamen Nachhilfe der “Entente bald ge*  
nug eine .neue Wendung in Rußland hervorrufen 
kann.

So erhob in Frankreich cler Royalismus, der 
aus der Hinrichtung des Königs und der Königin 
schon nach Kräften Kapital geschlagen hatte, nach 
dem traurigen Ende des Dauphin, „des Kindes im 
Temple“, dessen Schicksal in herzbewegender 
Weise für die agitatorischen Zwecke ausgebeutet 
wurde, weit zuversichtlicher und selbstbewußter 
sein Haupt. Er fing an,^angriiffsweise gegen die 
Jakobiner in Paris vorzugehen. Mit en^ischer 
Hilfe würde sogar eine royalistische Expedition 
ausgerüstet, die freilich ohne Erfolg blieb. Eng*  
land gab Schiffe und Kriegsmatei-M her. Es wu*r*  
den, ähnlich wie die Tschechoslowaken in Ruß*  
land, besondere Regimenter gebildet, in die 
kriegsgefangene französische Soldaten in engli*  
schon Uniformen gesteckt wurden. An Völker*  
rechtlichen Grundsätzen hat England sich ja nie*  
mals gestoßen.

Unter Admiral Warren segelte die Flotte aus, 

während die militärischen Landstreitkräfte unter 
dem Befehle Puisayes und des Grafen von Her*  
villy standen. Die Landung erfolgte auf der Halb*  
insiel Qul'beron der Bretagne, wo noch 5000 Chou*  
ams zu der Expedition stießen. Alles schien auch 
nach Wunsch zu gehen, als das Fort Penthievra 
erstürmt war. Aber damit waren die Erfolge er*  
schöpft. General Hoche wußte die Erhebung der 
Bevölkerung zu verhilndem. Er schlug dann die 
Eindringlinge bei St. Barbe, schloß sie hoffnungs*  
los ein und zwang sie zur Kapitulatdon. Die 
zwangsweise rekrutierten französischen Soldaten 
wurden freigelassen, die Emigranten aber erschos*  
sen. Der Sowjetrepublik dürfte freilich die Be*  
wältigung der tschecho*slowiak ‘i'schen Gefahr nicht 
so leicht werden.

Dr. MATHILDE MERDINGER 
für Kinderkrankheiten 

gsw. Assistentin des Leopoid- 
städter Kinderspitais in Wien

ordiniert von 2—31/2 Uhr nachmittags 
Zielonagasse Nr. 3, I. Stock.

V erschiedenes»
Lautenburg*Witze.  Der in Marienlbad so pl'ötzs 

lieh verstorbene Geheimrat Laufenburg war der 
Held zahlreicher Anekdoten. — Da in seinem 
Theater zumeist französische Stücke aufgeführt 
wurden., war er natürlich in der französischen 
Sprache sehr firm, oder glaubte es wenigstens zu 
sein. Als eine Künstlerin einmal sagte: „Dort 
steht das Porträt meines Gatten*, “ machte sie der 
Direktor darauf aufmerksam, daß‘das „t<r am 
Schlüsse von Porträt ausgesprochen werden 
müsse. Es entspinnt. sich eine kleine Diskussion, 
aber der Direktor weiß sofort ein schlagendes Ber 
spiel mit Leichtigkeit anzuziehen und erläutert: 
„Sehen Sie liebes Fräulein, Sie sagen doch auch 
Bouquiette und nicht Bouquä!“ — Er fuhr sehr 
häufig nach Paris. Die, Behauptung, daß er, als 
er zum ersten Maie glückstrahlend die Seimehauptf 
Stadt betreten hatte, seiner Gattin telegraphiert 
habe: „Parvenue a Paris “mag wohl auch für an*  
dere Parisbesucherr gut erfunden sein. Aber Tat*  
sache ist es, daß, als eiin Freund ihn einmal 
schalkhaft lächelnd fragte, ob er sich auch in Pa*  
ris gut amüsiere, er entrüstet erwiderte: „Ich? In 
Paris, wo mich jedes Kind kennt!?“ —- Einst er*  
schien bei*  einer Gesellschaft, die Lautenburg gab, 
der Bühnenautor, mit dem er lange in geschäft*  
Reher Beziehung stand, der sich kurz vorher ver*  
heiratet hatte, und brachte seine junge Frau mit. 
Lautenburg ist entzückt von der Dame, macht 
ihr gegenüber ucn galanten Gastgeber und sagt 
schließlich begeistert zu dem Autor -mit lautester 
Stimme, so daß alle Gäste es hören müssen: 
„Lieber B., Sie wissen, ich habe stets von Ihren 
Stücken viel gehalten, aber Ihr bestes Stück ist 
doch Ihre liebe Frau!“ In dem Hause einer Kolle*  
gim 'kam einmal in einer Gesellschaft das Ge*  
sprach auf das Thema der Bühnenerfolge und 
man sprach mit bewunderndem" Neide von den 
großen Erfolgen, die Lautenburg fast mit jedem 
der Stücke, die er herausbrachte, gehabt. „Ja,“ 
sagt dieser, „ich habe eben meine Stücke richtig 
und wohlüberlegt zu wählen erstanden.“ — „Das 
geb’ ich gern zu,“ meint der andere, „aber das 
müssen Sie doch gestehen, Sie haben auch im*  
nier großes Schwein dabei, gehabt.“ Da gleitet 
über\ Laurenburgs Antlitz ein überlegenes Lächeln 
und mit dem Zeigefinger an seine Stirn tippend, 
sagt er: ..Mein lieber B.. das große Schwein sitzt 
hier!“.

Das reiche Christiania. Aus Christiania wird 
gemeldet: Die steuerbaren Einkünfte in Chri­
stiania betrugen voriges Jahr 375 Millionen 
Kronen. Dieses Jahr erwartet man eine Steige­
rung auf eine halbe Milliarde. Das Ausgabe­
budget der Stadt schliesst mit einer Summe 
von 58 Millionen Kronen ab. Hiervon sollen 
51 Millionen durch Einkommensteuern gedeckt 
werden.
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Erntetänze.
Plauderei von E. Ackermann.

Mit der Ernte, von deren gutem oder schlcch? 
tem Ausfall das leibliche Wohi oder Wehe so vie? 
ler Meinschen abhängig ist und um deren Gedei? 
hen sich heute in unseren sorgenschwieren Tagen 
viele Köpfe sorgen müssen, verknüpfen sich zahl? 
reiche religiöse Gebräuche und V olksbelustigun? 
gen. Man muß weit zurückgehen, w^enn ma,n 
Kenntnis von den ersten Erntetänzen erhalten 
will. Als der Genfer Tanzprofessor Jacques Dal? 
croze, in Hellerau bei Dresden in seiner dortigen 
oft gepriesenen und nicht minder oft verspotte? 
ten- Schule seine ersten größeren Vorführungen 
veranstaltete, hatte die zünftige Kritik auch Ge? 
legenhedit, einen Tanz der Ceres kennen, zu lernen, 
den Dalcroze nach alten Vorbildern auf griechi? 
sehen Vasen seinen _ Schülerinnen einstudiert 
hatte. In jenem antiken Erntereigen offenbarte 
sich eine berückende Anmut und eine den Geist 
hellenischer Schönheit wiedierspiegelnde Grazie. 
Er war einer der ersten nicht wegzuleugnendcn 
Erfolge dieses Kunstinstituts aus letzten Friedens? 
tagen. Freili'ch ist es nicht das ausschiießlic ie 
Verdienst jenes Genfer Tanzlehrers gewesen, das 
uns den Reigen der Ceres wieder in Erinnerung 
gebracht hat. Schon früher -wies man in Kunst? 
kreisen auf den Reigen des Priamos als einen be? 
kannten trojanischen Erntetanz hin. Von ihm er*  
zählt uns Vater Homer in seinen Gesängen der 
Iliias, und Gluci^ hat einen solchen Emtereiigen in 
Töne umgesetzt und Mbtive daraus in seiner 
Oper von der taurischen Iphigenie verwoben.

Uns liegen die zum Dank für einen günstigen 
Ausfall der Ernte veranstalteten Tänze unserer 
Altvordern näher. Wuchtig in seinen Rhythmen 
und ergreifend in seinen Klängen berührt uns der 
Tanz des Tor, des Donnergottes, oder Allvater 
.Wotans. Man tanzite ihn nachts in heiligen Hai? 
nen, nur Männer durften sich an ihm beteiligen, 
und diese nur wieder in voller Kriegsausrüstung, 
mit umgegürtetem Schwert und Schild. Bei Fak? 
kelschedn und dem Klang der Kniegshörner, unter 
Schwertgeklirr und dem Geklapper der Schilder, 
vollzog sich dieser nächtliche Erntetanz; schauer? 
lieh, j.a spukhaft muß es gewesen sein, ihm zu? 
zusehen. Der Wotanspriester begann und schloß 
diesen Erntetanz mit flehenden und segnenden 
Worten, und nach seinem Abschluß vereinten sich 
die Mannen zu einem nächtlichen Trunk Meth 
aus gewaltigen Hörnern, die herum gereicht wur? 
den, indes die Trinker auf Bären? oider Wolfs? 
feilen' "lagen und flüsternd mit einander Zwiespra? 
ehe hielten- Das Schauerlich?Groteske dieses Tan? 
zes des Totrs regte den dänischen Komponisten 
Svend Gade zu einer seiner eigenartigsten und 
schönsten Kompositionen an. In ihren Klängen 
lebt und webt etwas von dem Raunen und Flü? 
stem jener germanischen Haine, die Wotan ge? 

- weiht waren und in denen die gewaltigen Krieger 
vor dem Auszug in die Schlacht ihre Gedanken 
in stiller Betrachtung sammelten und mit Allvater 
Woitan vertrauliche Zwiesprache hielten.

Das deutsche Mitteilalter ist wohl diejenige 
I Zent gewesen, in der das Erntedankfest mit sei? 
r nem beglückenden Volksjubel auf dem Höhe? 
punkt seiner kulturellen Entwicklung gestanden 
hat. Geschichtsschreiber und Künstler haben uns 
mit Feder und Griffel hinreißende Bilder hinter? 

;■ lassen, auf denen das deutsche Volk, ob alt oder 
jung, Ob groß oder klein, in harmloser Weise seine 
Freuide über den gelungenen Ausfall der Ernte 
durch Singen und Springen, durch Trinken und 

| Jubeln, durch Lachen und Raufen und so man? 
ehern andern Schabernack zum Ausdruck bringt, 

i Und wer kennt nicht das eine oder andere von 
Baftigem Realismus erfüllte Bild holländischer 'Ma? 
ter, das um defn Höhepunkt einer niederdeutschen 
Kirchweih oder Kirmes vor Augen führt? Diie 
Kirmes —< sfe ist ’noch heute in Nieder? wie in 
Oberdeutschland für den schaffenden Landmann 
der Inbegriff dies Ausruhens und sich Erholens 
nach wochenlanger, harter Arbeit auf dem Fel? 
de. Auf der Kirmes will und soll der Bauer lustig 
sein, soll tüchtig trinken dürfen, und auch- tanzen 
wnill er.’Wenn er am Vormittag seinem Gott für 
den guten Emteausfall gedankt hat, so schmeckt 
ihm' dann am Nachmittag das Emtebier auf dem 
Dankfest um so besser, und freudigen Auges sieht 
er dien sich im bunten Reigen schwingenden Bur? 
sehen und Mädchen zu, die sich mit frohem 
Jauchzen im Erntetanz schwingen. Auf den deut? 
sehen Erntedankfesten fiihden wir auch heute 
nioch so manchen, aus dem Mittelalter herrühren? 
den Lanz in seiner ursprünglichen Form erhalt en

wieder. In hessischen unid rheinischen Laihdiem iw 
ben sich einige davon in ihrer mittelalterlichen 
Form voll bewahrt und auch im gewissen Land? 
strichen Bayerns nicht minder. Der Peter? und 
Faulstanz, den man in der Amberger Gegend im 
Bayrischen noch vor Jahren tanzte, ist derselbe 
Erntetanz, von dem uns der alte Hans Sachs in 
seinem „Nürnberger Büchlein41 erzählt. Auch diie 
Danksagung an den heiligen Oswald war ur? 
sprüngläch eine in der Kirche durch den Geist? 
liehen an den Ernte Schutzheiligen Oswald ü 
richtete Kunidgebumg des Dankes und der Für? 
bitte, die dann später in erweiterter Fotm auf dem 
Wiie&vniplan im Rahmien von Tanz, Gesang und 
Mu-silk verlängert und wiederholt wurde. Wir fin? 
dein diesen Oswald?Tanz, einen von Schnittern 
und Schnitterinnen, - die mit Erntekränzen ge? 
schmückt sind, getanzten Reigen, heute noch vor? 
wiegend im Mosellaind, in der Gegend von Trier, 
und auch im elsässischen Gebiete trieften wir noch 
kennzeichnende Merkmale dieses Tanzes auf den 
Sonntags üblichen Volksbelustigungen an.

Zwar hat das harte Kriegsgebot der Stunde 
diesen Erntetänzen vorerst ein zwar unwillkom? 
•miernes, aber notwendiges Ende bereiten müssen, 
doch immerhin lohnt es sich, sich einmal des Ur? 
Sprungs dieser Tanze, wie sie von der Antike her 
über das Mittelalter hinüber zu uns gekommen 
sind, zu erinnern. Mit Recht ^ait der schöne Eifer 
unserer Forscher gerade auf diesem Gebiete Altes 
und Längstvergessenes zu erwecken und in unse? 
ren Museen für Volkskunde zusammen zu tragen 
verstanden, wo es in einer für die Allgemeinheit 
faßlichen und verständlichen Form zur Erinne? 
run-g an^düie Mit? und Nachwelt wieder erstan? 
den ist.

Gc-neralve dreier für Russisch-Polen:
Karl Schopper, Krakau^ Karmelicka 39

Sport.
„Rudolfshügel“ gegen „Cracovia“ 1:0 (Halb? 

zeit 1:0) abgebrochen. Das zweite, vielverspre? 
chend begonnene Wettspiel endete leider wieder 
mit einem Mißtan, dessen Ursachen weiter un? 
ten besprochen werden: „Cracowia“, an deren lin? 
kem Flügel heute Dudek spielte, hat Abstoß 
und verlegt das Spiel sofort vor das gegnerische 
Tor. Auch diesmal litt die Stürmerreihe stark 
upter der Indisposition Kowalskis, während 
„Rudolfshügel“ ? Bi elohl awek spielte statt 
Wagner als Centrebalf mit größter Umsicht 
und Aufopferung — sich immer wieder zu be? 
freien vermochte, und durch schfc Angriffe dem 
„Cracoviä‘?Tor oft gefährlich wurde. Bis zur 18. 
Minute erzwingt „Cracavia“ vier Corner. In der 
26. MHnute wird der heimische Tormann bei 
einem Durchbruch unmittelbar vot dem Goal 
überspielt. „Rudolfshügel“ führt. Die weitereSpiel? 
zeit zeitigte keine besonderen Ereignisse. Bedroh? 
lieh aussehende Angriffe der „Onacovia“ scheiters! 
ten dnfoige Verschießens oder des rechtzeitigen 
Eingreifens Bielohl aweks, der den sehr 
schwachen Backs wiederholt zu Hülfe «kam. Die 
Vorstöße „Rudolfshügel“ waren dank der Wach? 
samkeit Zikowskis und der übrigen Hinter? 
mannschaft der „Onacovia“ gleichfalls erfolglos. 
In der 28. Minute Corner geigen „Cra-covia“. — 
Niach Seitenwechsel je eine Ecke für beide Par? 
teien. In der 12. Minute kommt es zu eiinem Zwi? 
schenfail, der sich folgendermaßen abspielte: Der 
„Rudolfshügel“?An|griff rollte vor das „Oraoovia“? 
Tor. Mikosch erfaßte den Ball, wurde jedoch 
in demselben Moment von einem Spieler „Peu? 
dolfshügels“ (Necas oder Wagner) mit den 
Händen angegangen'. Der Schiedsrichter pfiff so? 
fort wegen dieser Regelwidrigkeit alb, doch be? 
förderte irgendein Fuß das Leder zwischen die 
Pfosten. Da das Spiel vorher abgepfiffen wor? 
den war, wurde das Goail nicht anerkannt, worauf 
sieh Hoel zu einer schweren Eeleidigung des 
Schiedsrichters hinreißen ließ, d’er Hoel ausschloß. 
Daraufhin trat „Rudolfshügel“ ab. — Herr Lus t? 
garten hat sein Amt als Schfedsrichtea' nach 
bestem Wissen und Gewissen versieben. Dafür 
bürgen uns seine Qualitäten als Sports mann von 
strengster Objektivität. Wenn „Rudolfshügel“ 
trotzdem Gelegenheit fand, seine Entscheidungen

zu kritisieren, so sei darauf verwiesen, daß die 
herrschende Not an Schiedsrichtern eben keinen 
anderen Ausweg ließ, als daß an dtem e/ioein Tage 
der Wiener Schiedsrichter, Herr Aue r, am zwed? 
ten Herr Lustgarten dem Sohiedsrichterposten 
innehatte. Herr Auer fällte gestern dm der ersten 
Spielzeit so manche Fehlentscheidung, ohne daß 
die ,,Cracoviä‘?Manins.chaft auch nur mit einem 
Worte pnotcatiert hätte. Und „Rudolfshügel“ 
hatte gestern wahrlich keinen. Grund, seine Unzu? 
friedenhedt mit dem Schiedsrichter durch Abtre? 
ten kundzutun. — Immer deutlicher zeigt sdeh, 
daß die Schiedsrichterfrage für Krakaiu endlich 
gelöst werden muß. Wenn ein erstkliassdiger Wie? 
ner Klub hieherkoinmt, dann muß der Verband 
auch für einen bewährten Schiedsrichter sorgen. 
Wir sind überzeugt, daß diie Spielleitung der „Cra? 
covia“ mit dieser Lösung vollkommen einverstan? 
dem wäre. — Der Tormann „Rudolfshügels“, 
Wiśniewski, weigerte sich unter dem Beifall 
des Publikums zunächst, abzutreten. Vom sport? 
liehen Standpunkte aus ist das Verhal'tenWisniew? 
skiis aufs schärfste zu tadeln. Er hat den Wiedisun? 
gen seines Kapditäns, >auch wenn er diesen im Un? 
recht vermutet, unbedingt Folge zu ledsten._
,,Cracovia hat in beiden Wettspielen bewiesen, 
daß sie auch den ernstesten Gegner ' nicht zu 
scheuen braucht. Mät der intakten Stürmerreihe 
hätte schon das gestrige Wettspiel einen anderen 
Ausgang genommen.

Theater, Literatur und Kunst.
„Die Weltbiilme" der Schaubühne XIV. Jahr, 

Wochenschrift für Politik, Kunst, Wirtschaft, 
herausgegeben von Siegfried Jacobsohn, enthält 
in der Nummer 31: Kühlmann und Wir, von 
Rudolf Leonhard. — Zu diesem Krieg, von 
Goethe. — Clemens Delbrück, von Johannes 
Fischart — Tätiger Geist! von Willi Wolf- 
radt. — Tolstois Prophezeiung auf den Welt­
krieg. — Dichter und Helden, von Moritz Gold­
stein.— Die Schimeckische, von Peter Panter. — 
August 1917, von Alfred Polgar. — Zum ersten 
August, von Theobald Tiger. — Geschäftsfüh­
rung, von Alfons Goldschmidt. — Antworten. Die 
„Weltbühne“ erscheint wöchentlich und kostet 
50 Pfennige die Nummer, 5 Mark vierteljährlich, 
16 Mark jährlich. Pijobenummern kostenfrei 
durch alle Buchhandlungen und Postanstalten 
sowie durch den Verlag der „Weltbühne“, 
Charlottenburg, Dernburgstrasse 25.

Forderung der Bienenzucht. Die Bienenzucht 
in weite Kreise zu bringen wird zur Zeit ein 
Bedürfnis. All’ die ein Fleckchen passende Erda 
in blütenreicher Gegend besitzen, sollten sich 
Bienen halten, freie Stunden ihnen widmen. In 
knapper Form gibt der Konsulent für Kleintier­
zucht im k. k. Ackerbauministerium, Herr Georg 
Wieninger, in seinen „Goldenen Regeln der Bie­
nenzucht“ Aufklärung über Haltung und Pflege 
der Bienen. Er erinnert in dieser Schrift an 
Arbeiten, die nicht versäumt werden sollen, er 
sagt, was in diesem und jenem Falle zu tun 
oder zu unterlassen ist. So wird dieses Heftchen 
eine Quelle reicher Erfahrungen, es -wird mit­
helfen, Werte zu schaffen. Im Interesse der 
Hebung der Bienenzucht empfehlen wir mass­
gebende Kreise zur Verbreitung dieser Schrift 
tatkräftig beizutragen. Die Verlagsbuchhandlung 
kommt durch billige Partiepreise entgegen. Sie 
liefert: 50 Stück K 18.30 = M 16.—, 100 Stück 
K 34. — = M'29.60 gegen Voreinsendung des 
Betrages überallhin portofrei. Einzelne Stücke 
kosten einschliesslich Porto 50 h = 40 Pf. Zu 
beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt 
vom Verlag der L. V. Enders’schen K.-A., 
Neutitschein.

6. August.
Vor vier Jahren.

Russische Kavallerie-Angriffe bei Rautenburg- 
Grodken abgewiesen. — Missglückter Hand­
streich auf Lüttich.

Vor drei Jahren.
Erfolgreiche Kämpfe in Kurland; Fortschritte 

an der Narew-Front; Białystok mit Bomben 
belegt; Russen beschiessen das Stadtinnere War­
schaus. — Alle Angriffe an der Süd-West-Front 
abgewiesen; italienisches Luftschiff „Citta di 
Jessi“ über Pola abgeschossen. — Fortdauer 
des Kampfes am Lingekopf.

zu beziehen so lange Vorrat reicht
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Vor zwei Jahren.
Nordwestliches Serethufer bei Zalozce von 

Rassen gewonnen; russische Angriffe im Capul- 
Gebiet und südöstlich Delatyn abgewiesen; er­
bitterte Kämpfe bei Zalozce an den Westhän­
gen des Seret-Tales. — Geschützfeuer an der 
Isonz/j- und. Tiroler Ost-Front, feindliche An­
griffe daselbst abgewiesen. •— Andauernde 
Kämpfe bei Pozieres und um das Werk Thiau- 
mont; Fortschritte im Chapitre-Waid.

Vor einem Jahre.
Weitere Kämpfe am Zbrucz, Dniestr und 

Pruth; Radautz besetzt; rumänische Angriffe 
am Mgr. Casinuliu und am Kloster Lepsä ge­
scheitert. — Artilleriekämpfe in Flandern; An­
griffe zwischen der Strasse Ypern-Menin und 
der Lys gescheitert. —- 6 Dampfer und 2 Segler 
im Atlantischen Ozean und in der. Nordsee 
torpediert.

I

FINANZ «rod HANDEL.
Die Neutralen und die russische Naphtha-Indu­

strie. Die Vertreter der neutralen Mächte in P e- 
1 e r s b u r g protestierten laut „Prawda“ ener-

gisch gegen die Nationalisierung der Naphtha- 
Industrie durch den Erlass vom 20. Juli. Für 
etwaige Verluste, die neutralen Untertanen aps 
der Nationalisierung entständen, werde eine Ent­
schädigung verlangt werden.

Türkischer Tabak für Deutschland. Nach dem 
„Sabah“ hat die Ausfuhrkommission der Türkei 
die Ausfuhr von drei Millionen Kilogramm tür­
kischen Tabaks erlaubt, wovon allein eine Mil­
lion Kilogramm für Deutschland, der Rest für 
die Schweiz, Holland, Dänemark, Schweden und 
die Ukraina bestimmt sein soll. Es scheint sich 
indessen hiebei nur um den Abtransport längst 
gekauften Tabaks zu handeln, denn der „Saban“ 
bemerkt dazu, dass der Rest von 500.000 Kilo­
gramm von ottomanischen Tabakhändlern aus­
geführt werden wird. Die Tabakpreise steigen 
auch in der Türkei unausgesetzt. Während man 
in Konstantinopel Görmes, die mindere Sorte, 
um 90 und Bischak, die bessere Sorte, für 125 Pia­
ster per Kilogramm beziehen kann, werden in 
Adabasar schon bis zu 200 Piaster dafür ge­
boten. Im Hinterland von Smyrna wurde in 
diesem Jahr mehr Tabak angephanzt als früher, 
während in anderen Tabakgebieten die Kulturen 
geringer'wurden. Besonders teuer sind die Preise 
für türkische Zigarettentabake in der Schweiz, 
woselbst bis zu 34Q Piaster für das Kilogramm

bezahlt wird. Man nimmt an, dass sich dort die 
Ententeländer mit Tabak verproviantieren und 
die Preise durch ihre dringlichen Gebote in die 
Höhe treiben.

Spielplan des Stadüheaters J. Słowacki.
Opernsaison.

Montag, den 5. August: Geschlossen.
Dienstag, den 6. August: „Carmen“.
Mittwoch, uen 7. Auguśt: „Entführung aus dem 

Serail“. •
------ ----- -  ---------- .-------------------- -

„ÜCIECHA”. Programm vom 2. bis einschliesslich 8. August: 
Heide-Gretel, Lebensmärchen in vier Akten mit Hella 
Moja in der Titelrolle. — Liebe und Bitterwasser, Lust­
spiel in drei Akten.

,ZACH^TA“. Programm vom 2. bis einschliesslich 8. August: 
Ben Kabara, Detectivfilm in vier Akten mit Mogens 
Enger in der Hauptrolle. - Wer heiratet meine Schwie­
germutter?!, Lustspiel in drei Akten.

.PROMIEN* 4. Programm vom 2. bis einschliesslich 8. August: 
Froii-Frou, Drama in fünf Akten mit Hedda Vernon in 
der Titelrolle. — Heldenmut eines Mädchens. Amerikani­
sches Dramolet in einen Akt.
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der deutschen Sprache in Wort 
und Schrift vollkommen mächtig,

per sofort für Bureau gebucht
Nur persönliche Anmeldungen 
werden in der Zeit von 10 bis 
12 Uhr vorm. und 3 bis 5 Uhr 
nachm. in der Administration der 
„Krakauer Zeitung“ entgegen­

genommen,

TECHNISCHES BUREAU «
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i BEHÖRDL. GENEHMIGTE 
I t-r ANSTALT 

KALLIGRAPHIE
UN» BUCHHALTUNG 

LEO FEINBERG 
KRAKAU, STRADQM 27, 
erteilt INDIVIDUELLEN 
UNTERRICHT IN ALLEN 

MODERN EN 
SCHRIFTARTEN, 

HANDELS KO RRESPON. 
»ENZ u. BUCHHALTUNG. 
3ESTER ERFOLG GARANTIERT

Kaufe
von Herrschaften abgelegte 

Herrenkleider.
Korrespondenzkarte zu rich­
ten an L. SCHMAUS, Krakau, 

Szerokagasse Nr. 22.

;•;---------------------------- ------------ -----------.......................... ■■ 1,11 ■iiiii

Sämtliche ausfuhrfreien

Lebfliis- und Futtermittel
als auch Landesprodukte

(Speck, Fett, Butter, Eier, Brimse), kauft für 
Stadtgemeinden, Gruben, Anstalten, 

Approvisionierungen

Grosshandel i« Weiss 
g^ähr.-Ostrau, Lukasgasse 4, 

Telefon 478. Gegründet 1900.

KRAKAU, LUBBCZGASSE 1, TEL 230 
NIEDERLAGE VON MASCHINEN UND 
TECHNISCHEN BEDARFSARTIKELN 
LolComobilen, Dampfmotoren, Benzinmotoren. 
Komplette Dampfsäge-EWflchtungen, Gatter, Zirku­
larsägen aller Art, Hobelmaschinen usw. Gatter­
sägen, Sägeschärfscheiben, Transmissionen, Rie­

menscheiben, Lager.
^ühßeneinrschtungeK, französische Mühlsteine, 
Graupensteine, Seidengaze, Steinschärfwerkzeuge. 
(Maschinen- & Zyßinderöle, Maschinenfette, 
Dichtungen aller Art, Klingerit, Selbstöler, Gas­
rohre, Armaturen für Wasser und Dampf, Wasser­
standsapparate, Manometer, Feilen und Werk­

zeuge, Schraubstöcke, Bohrmaschinen, 
föamp&pumpen, Transmission- u. Handpumpen, 
Brunnenpumpen, Feuerspritzen, Spiral- u. Hanf­

schläuche, Gummischläuche.
Ledememen, Hanf-, ßaumwoll-, Kamelhaar- und 

Eisenriemen.

Elektrische Bedarfsartikel
Dynamos, Elektromotoren, Schaltbretter, Ventila­
toren, Kupfer- und Eisenleitungen, Glühlampen, 

Telephone, Glocken, Kleinmaterial usw.

iiiwmi Mcni
viele andere Artikel stets

Neuheiten lagernd.
Muster und Auswahlsen­
dungen gegen Nachnahme. 
Nichtpassendes wird zu­
rückgenommen. Richard 
Foges, Karbitz (Böhmen).

EiB8 № M
Broschen, Knöpfe, Hutnadeln 
und Schuhe billig zu ver­

kaufen
Z. Taubier, Pudgorze 

Rejtana 10.
Früh 7—9, mittags 12—2.

Antiquitäten
Silber, Glas u. Porzellan, 

kauft und verkauft
S. Katzner, Brackastr. 5.

El

KAWIARNtA ZAKOPAMSKA
(KAFFEEHAUS ZAKOPANE),

Inhaber Kasimir Pioszaj, langjähriger Angestellte der Firma Bisanz 
Krakau, Poselska Nr. 18.

Neues und komfortables Kaffeehaus. — 
In- und ausländische Zeitungen — Spiel­

zimmer. — Seiferthbillards.

Mblierte Wohnung 
bestehend aus fünf Zimmern mit Zubehör für 
1. Oktober gesucht. Anträge uuter P. V. S.

an die Administration des Blattes.
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Wohnung
bestehend aus zwei bis drei Zimmern, eventuell 
unmöbliert, mit Küche, elektr. Licht, womöglich 
auch Gasrechaud, in der Nähe des k. u. k. Militär­
kommandos sofort zu mieten gesucht. Ge­
fällige Zuschriften erbeten unter ,,G. M. W.“ an 

die Administration des Blattes.

Zahle
für alte oder gebrochene 
Gramophon- oder Patephon- 
Platten K 5.— per kg even­
tuell gegen Umtausch für 7 
alte 1 neue Platte nach Wahl. 
Leopold Huttrer, Krakau, 

Grodzka 43.

Kappen aller Art, 
Bajonette, Säbel

Kuppeln,Portepees, Leibgürtel 
und sämtliche Ausrüstungs­

gegenstände empfiehlt 
erstklassige

Unifo rmierung san stalt
A. BROSS

Krakau, Floryanska- 
gasse 44, beim Florianertor. 

Telephon Nr. 3269.

Mittagessen
Hausküche mit drei Gängen 

zu l( 3.50.
Im Abonnement billiger. 

Gołębia 16, I. Stock.

JERRY
Ges. m. b. H.

Amerikanische 
Bureau-Anlagen

Zentrale für Galizien,
Bukowina und König­

reich Polen 249

Tüchtige Köchin 
mit längeren Zeugnissen 
nebenDiener zuOffiziers- 
famiiie gesucht. Eintritt 
15. August. Adresse zu 
erfragen in der Admini-

stration des Blattes. I

Sie haben Gold in ihrem Keller 
wenn Sie sich mit Champignon-Zucht befassen. Keinerlei 
Investition, jeder Keller, jede Kammer, jedes leere Zim­
mer ist dazu geeignet. 50—60 K täglicher Nebenver 
dienst. Stets im Sommer und Winter erzeugbar. Schwamm­
keimlinge (Brut) 7 K per Kilo, 5 Kilo 27 K samt Gebrauchs­
anweisung sendet LUDWIG KETEK, Czegled (Ungarn) 

Gubody-utca 5.

! Mineralwasser-1
I Flaschen uJCorke I

kauft zu Höchstpreisen
I Wacław ^emsaceki
i Krakau, Matajkoplatz 5. |
" - ----------------------------------- .r

ER
S vorzügliche ungarische MarkeD, waggonweise, loko S 
g Brauereistation, zu mässigen Preisen, verkauft, S 
| Bier» ond Wemfägser | 

g jedes Quantum, jede Dimension, wo immer lagernd g 
kauft. i

I J&daBbert Schönbach, g

Herausgeber und verantwortlich ; Beurlaubung Erwin Engels: Dr. Otto Rank. Drükarn'a Ludowa, Krakau.


